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Die Zeitung und Provinzlal⸗ 
Anzeiger erſcheint taglich, 
Vormittags 11 uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
nl 
Ille 
lreſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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pro Quartal 
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in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarch 
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Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Berantwortlicher Redakteur: A. 9 G. Effenbart. 


u | N Ds 103. Sonnaben 


i Berlin, dom 4. Mai. | 
Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt gerubt, dem Apvella- 
tionsgerichts-Rath don Natorp zu Paderborn bei feinem Dienftaustritt, 


den Charakter als Geheimer Yuftizrath zu verleihen; und den bisherigen 


Tribunals⸗Rath Feege zu Königsberg als Rath an das Appellationsgericht 
zu Marienwerder zu verſetzen. e ; eee 


£ Bekannt mach un 
„Wir haben kürzlich zwei Einwohnern zu Deban 
Polizeib 


Verbreiter der 


Haupt⸗Verwaltung 


Natan. Köhler. Knoblauch. Rolcke. 


D entſch land. 


ein JJ. KK. HH. der Her 
a e von Sachſen. JJ, KK HH,. wurden am Bahnhofe von den 
zur Aufwartung kommandirten Flügel⸗Adjutanten Sr. Majeſtät, Oberſten, 
Grafen v, Finckenſtein, Commandeur der weiten Garde⸗Kapallerie⸗Bri⸗ 
gade, nd dem Major im Garde⸗Dragoner⸗Regiment, Grafen von Oriolla, 
empfangen und von denſelben ſofort an das Königliche Hoflager zu Char⸗ 
lottenburg geleitet. — Geſtern nahm Se. Majeſtät der König, wie all⸗ 
jährlich am 2. Mai, e Hl den Ehrentag von Großgörſchen, 
dem erſten Garde- Regiment zu Fuß in Potsdam die Parade abz hierauf 


müſſen, weil die möglichſte Beſchleunigung ge⸗ 
el werden wahrſcheinlich in Gotha 


1 


je Verhandlungen in der ſchleswig⸗ holſteinſchen Angelegenheit 


kehrten Se. Maſeſtät mit dem Eiſenbahnzuge um 12 Uhr nach Berlin 
und Charlottenburg, zurück. — Heute werden hierſelbſt das zweite Garde⸗ 
Regiment zu Fuß, das Garde-Nüraffier-, das Garde⸗Dragoner⸗ und 
Garde⸗Ulanen⸗Regiment Sr. Königl. Bob en Herzoge von Genua vor⸗ 

geſtellt werden. Weitere mille orſtellungen werden am Sonnabend 
in Be e „„ 911030 a 

Vorgeſtern Abend fand ein Miniſterrath des Geſammtminiſterjums 
ſtatt, In deniſelben iſt beſchloſſen worden, den Kongreß der Fürſten der 
vereitigten Staaten nicht in Gotha, Je (wie wir bereits geſtern gemeldet) 
in Berlin z N alten. Die Einladungsſchreihen find bereits abgegangen; Einrich⸗ 
tungen zum Empfang ſind im hieſigen Königl. Schloß ſogleich angeordnet wor⸗ 
den. Auf dieſem Kongreß wird zunächſt die Angelegenheit der Vereinba- 
rung mit dem Erfurter Parlament betrieben werden, demnächſt aber wird 
man ſich über, die e Schritte verſtändigen, welche von Seiten, 
der Union in Beziehung auf die Einladung Oeſterreichs zu einem Kongreß 
a Nele e a zu thun ſind. — Das Königl. Schloß 
zerlin hat hauptſächlich darum für den enwärti a 

Fürſten gewählt werden m e de ag Scher a0 
boten war. Die ſpäteren 
ſtattfinden. 1 

— Die Bei 

ch dem Schluß des Er 


ſollen na urter Parlaments lebhafter als bisher auf⸗ 
genommen und Streben eee eee 1 
10 0 uter Quelle zugeht, feſt entſchloſſen, die Sache in irgend einer Weiſe 
zu Cube zu führen und will ſich dieſer Aufgabe mit aller Thätigkeit unter⸗ 
ziehen. Es ſcheint, daß man die Konſolidirung der inneren deutſchen Ver⸗ 
Hältniffe, nicht ohne vorherige völlige Paciſteirung der Herzogthümer dauernd 
durchführbar erachtet. Inzwiſchen iſt es ſehr bemerfenewerth, daß die An⸗ 


7 


ef 


6 ! und Köln, welche der, 
ase eine Anzeige von der geſchehenen Ausgabe falſcher preußi⸗ 
ſcher Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehns⸗Kaſſenſcheine gemacht, und da⸗ 
durch Gelegenheit zur Entdeckung und Beſtrafung der Verfertiger und 

ſelben gegeben haben, Jedem eine Belohnung von 300 Thlr. 


Berlin, 3. Mai. Geſtern Mittag 2% Uhr trafen von Dresden hier 
zog und die Frau Herzogin von Genua, geb. 


id, den A. Mai 1830. 


chten im diplomatiſchen Corps über die Möglichkeit einer Aufſchürzung 
des gordiſchen Knotens ſich immer mehr zu durchkreuzen anfangen, Es iſt 
dieſe Verwirrung der Auffaſſung derjenigen Partei günftig, „welche eine 
Löſung der daͤniſchen Frage einzig und allein in der vollftändigen Zurück⸗ 
führung der Herzogthümer in das alte Verhaͤltniß erblickt.“ Und eine 
ſolche Partei iſt hier nicht blos von Anfang an vorhanden geweſen, ſondern 
ſie hat ſich auch in den letzten Wochen ſichtbar verſtärkt. ' 
— Neben den vielfachen Klagen und Geſuchen, welche aus den öſt⸗ 
lichen Provinzen über den durch die däniſche Blokade verurſachten Scha⸗ 
den und theilweiſes Darniederliegen der commerciellen Verhältniſſe bei der 
hieſigen Regierung eingelaufen ſind, wurde auch gewöhnlich auf die ruſ⸗ 
ſiſche Grenzſperre, als einen zweiten Hemmſchuh der Induſtrie und des 
Handels in jenen Provinzen, hingewieſen. Dieſe Klagen ſind übrigens 
nicht neu, und noch vor dem Eintreffen jener Vorſtellungen waren bereits 
von unſerem umſichtigen Handelsminiſterium Unterhandlungen mit Rußland 
über eine weſentliche Modification oder den eventuellen gänzlichen Wegfall 
der Grenzſperre eröffnet worden. Dieſe Unterhandlungen ſollen jetzt, wie 
wir hören, mit erneuerter Lebhaftigkeit betrieben werden, und wenn dieſel⸗ 
ben auch vor der Hand noch nicht ein gänzliches Wegfallen der ruſſiſchen 
Grenzſperre zu Wege bringen, ſo glauben wir doch auf eine bedeutende 
[Modification derſelben hoffen zu dürfen. (Voſſ. Z.) 
Es ſcheint faſt keinem Zweifel mehr zu unterliegen, daß Oeſter⸗ 
reich auf den Vorſchlag Preußens, die proviſoriſche Bundes⸗Commiſſion in 
ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung als reine Verwaltungs ⸗Commiſſion 
i 0 deutſchen Staaten fortbeſtehen zu laſſen, eingegangen, 


im Intereſſe aller deutſchen e ö 
und in Folge davon das Interim vom 1. Mai ab auf zwei Monate ver- 
längert worden iſt. f . e e e e 
— Während für den Norden Deutſchlands ein Zürften - Congreß be⸗ 
vorzuſtehen ſcheint, verbreitet ſich von Warſchau aus das Gerücht, daß die 
beiden Kaiſerlichen Kronenträger in Krakau zuſammenzukommen beabſichti⸗ 
gen, was jedoch erſt nach der Rückkehr des Kaiſers von Oeſterreich aus 
[Trieſt (und vielleicht Italien) ſtattfinden kann; eine Reiſe, die immer noch 


‚en. Cabinets⸗Arbeiten verſchoben wurde, aber nun für dee e 
i (B.⸗N.) 


weg ö 
dieſes Monats angekündigt wird. 

— Die öffentlichen Blätter meldeten jüngſt von den unüberſteiglichen 
Hinderniſſen, auf die Graf Bülow bei ſeiner Miſſion in Mecklenburg ftoße, 
und ſchienen ein Scheitern derſelben in Ausſicht zu ſtellen! Graf Bulow 
iſt jedoch von der Nothwendigkeit einer Aenderung der Mecklenburger Ver⸗ 
faſſung in ihren weſentlichſten Punkten durchdrungen und entſchloſſen, die⸗ 
ſelbe zur Ausführung zu bringen. Es lag die Hauptſchwierigkeit hierfür 
bisher. in dem Großherzog ſelbſt, der in dieſem Punkte bisher jedes Gehör 
verſagte; dieſe Stimmung des Regenten fcheint aber gegenwärtig bereits 
umgewandelt und er nachzugeben bereit. Den äußeren Anknüpfungspunkt 
für dieſe vorzunezmende Aenderung wird, wie wir hören, die Erfurter 
Unions⸗Verfaſſung bilden, mit der, einem Paragraphen zufolge, die Ver⸗ 
faſſungen der einzelnen verbündeten Staaten bekanntlich in Uebereinſtin⸗ 
mung geſetzt werden ſollen. Eine Abänderung des Mecklenburger Wahl- 
geſetzes, als eines weſentlichen Theils der Verfaſſung, ſteht hiermit im 
unmittelbaren Zuſammenhange, und auch dieſe wird daher erfolgen. Hier⸗ 
aus folgt nun aber ein Weiteres, nämlich daß der jetzt nur vertagte Land- 
tag aufgelöſt und dann bereits auf Grund des veränderten Wahlgeſetzes 
ein neuer wird einberufen werden, der hiernächſt nur über die Frage zu 
entſcheiden haben wird, ob die veränderte Verfaſſung mit der Unſons⸗Ver⸗ 
faſſung in Uebereinſtimmung ſtehe oder nicht. Es folgt hieraus faſt als 
unumgängliche Bedingung, daß die beiden Großherzogkhümer Mecklenburg 
unverrückt bei dem Bündniſſe verbleiben, und auch der Großherzog von 
Strelitz ſoll daher ſeine früheren Abſonderungsgelüſte völlig aufgege⸗ 
ben haben. Ueberdem werden hierbei die in Folge der Beſchlüſſe der 
Bundes Central Commiffion angeordneten Schritte nebenher ihren Fort⸗ 
gang haben, da es hierbei zunächſt um eine rechtsgültige Aufhebung der 
alten landſtändiſchen Meckleuburger Verfaſſung ſich handelt, wozu es 
nach dem Wortlaut derſelben der Zuſtimmung der e bedarf. 


ige Neuigkeit iſt ein Vorgang in einer geſtern ſtaltge⸗ g 
beim engliſchen Geſandten Weſtmoreland in Betreff der 
Dänemark lehnt das preußiſche Ultimatum Br ab. 


— Eine wicht 
habten Conferenz 
daniſchen Frage. 


— In Stelle des Ritter Bunſen, der wieder als Geſandter nach Rom 
gehen ſoll, wird Herrn v. Uſedom wahrſcheinlich der Geſandtſchaftspoſten 
in Londen übertragen werden. 5 5 e g 

— Nachdem der Juſtizminiſter bereits früher die Gerichtsbehoͤrden an⸗ 
gewieſen hatte, den Geſchworenen nachzugeben, daß ſie bei ihrer Verejdi⸗ 
digung den, ihrem religiöſen Bekenntniß entſprechenden Zufag, nach In⸗ 


| 


halt der Gerichtsordnung machen dürfen, haben nun auch die Conſſſtorien 
und zwar in Folge höherer Anordnung „zur Beſeitigung der entſtandenen 
Beſorgniſſe“ die evangeliſchen Geiftlichen und 1 Betreffs der 
Eivesleiftung der der evangeliſchen Kirche angehörigen Geſchworenen in⸗ 
formitt. Nach einer Conſiſtorial⸗Erläulerung drücken die im F. 97 der 
Verordnung vom 3. Januar 1849 borgeſchriebenen Eidesworte: „ich 
ſchwöre es, fo wahr mir Gott helfe“ nur die allgemeine Formel aus, mit⸗ 
telſt welcher die Geſchworenen ihre Verpflichtung übernehmen, und es 
würde die Hinzufügung der auf dem durch die Verfaſſung gewährfeifteten 
evangeliſchen Veleuntniſſe beruhenden beſonderen Bekräftigung „fo wahr 
mir Gott helfe durch Jeſum Chriſtum zur ewigen Seligkeit“ deshalb nicht 
ausgeſchloſſen, vielmehr ſei dieſe nur dazu beſtimmt, die Wirkung des Eides 
noch mehr zu erhöhen und die eidliche Angelobung mit dem evangeliſchen 
Bekenntniſſe des Schwörenden in Uebereinſtimmung zu bringen. Es ſei 
daher den evangeliſchen Geſchworenen unbenommen, den Eid durch die ge⸗ 
bräuchliche Bekräftigungsformel „zur Beruhigung ihres W 15 35 
ärken. . 
f — Hieſige angeſehene Kaufleute, welche in dieſen Tagen aus Wien 
und Prag zurückgekommen ſind, beſtätigen die Nachricht, daß Böhmen und 
Ungarn noch immer mit Soldaten überfüllt ſeien. In dem kleinſten Dorfe 
liege ein Piket und nur durch dieſe enormen Anſtrengungen gelinge es, die 
Ruhe aufrecht zu erhalten. Die öſterreichiſche Streitkraft wird im Augen⸗ 
blick auf 600,000 Mann geſchätzt. Sie abſorbire aber zugleich ſo rieſige 
Mittel, daß die Unzufriedenheit deßhalb im lebhaften Zunehmen ſei, und 
man ſchon jetzt den Zeitpunkt berechnen könne, wo, falls nicht ein europäi⸗ 
ſcher Krieg dazwiſchen trete, eine Reduktion vorgenommen werden müſſe. 
Das baare Geld iſt knapper als je und die Zwangsanleihe, mit welcher 
man ſich jetzt beſchäftigt, dient wenig die Mißſtimmung zu beſeitigen. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen wird am 6. d. M. 
hier erwartet. Es ſteht nunmehr feſt, daß ö 
gehen wird. Der Kaiſer von Rußland verläßt Petersburg Anfangs Mai, 
inſpizirt einen Theil der Armee und begiebt ſich dann ee 


— Es iſt die Rede davon, daß Frau von Barnim den Namen einer. 


Gräfin von Fiſchbach annehmen werde. Ein Name, den eines der Güter 
ihres Gemahls, des Prinzen Adalbert, trägt. 

— Man ſpricht davon, daß die Gothaiſche Partei (vielleicht in 
Darmſtadt) neben den Regierungs- und Fürſtencongreſſen, Conferenzen 
veranſtalten werde, in denen man auf den Gang der deutſchen Angelegen- 
heit Acht haben will. Außer Darmſtadt wird auch Weimar als ein zu 
ſolchen Conferenzen auserleſener Ort genannt. 

— In Betreff der vielbeſprochenen Kokarden⸗ Angelegenheit finden 
wir uns zu folgenden Bemerkungen veranlaßt. Es handelt ſich lediglich 
um eine ökonomiſche Maßregel. Die Nationalkokarde iſt nothwendiger⸗ 
weiſe nur an der eigentlichen militairiſchen Kopfbedeckung, dem Helme, 
Czapka u. ſ. w. zu tragen. 


die Truppen⸗Kommando's ergangen, welcher lediglich die Vermeidung 
Mehrkosten zum Zwecke hat. 1 e s (© 


Der Literat Hopf, ei 


C.) 


Menge oft ſehr witziger Pamphlets hat erſcheinen laſſen, erhielt geſtern 
den Befehl, Berlin zu verlaſſen. Hopf lebt von Kindheit auf in Berlin 
und hat hier einen Hausſtand. Die Verweiſung nach Charlottenburg, wo 
er einige Jahre lebte, iſt mit dem Verbot nach Berlin zu kommen, ver⸗ 
Inüpft worden. 

Berlin, 3. Mai. Geſtern Abend hatte Herr Simſon die Ehre, 
von Sr. Majeſtät dem Könige in einer längeren Audienz empfangen zu 
werden. Wie verlautet, hätten Se. Majeſtaͤt demſelben am Schluſſe der 
Unterhaltung eigenhändig die Inſignien des rothen Adler-Ordens dritter 
Klaſſe überreicht. f 

— Am 25. v. M. hat ſich der Königsberger Stadtverein für innere 
Miſſion durch die Wahl feines Vorſtandes, der aus einem engeren Aus⸗ 
ſchuſſe von 5 Mitgliedern beſteht, konſtituirt. 
ſich ſein eigentlicher Gründer, der Schulrath Gieſebrecht. 

— Die Köln. Ztg. ſagt: Eine Tretmühle, auf der zahlreiche Arbei⸗ 


ter ſcheinbar in die Höhe ſteigen, ohne jedoch vom Flecke zu kommen, und 


das ganze ungeheure Werk ohne allen Nutzen, nichts machend, als leeren 
Wind — dieſer unerfreuliche Anblick, den man in manchen Gefängnifjen 


hat, kommt uns unwillkürlich in Erinnerung, wenn wir das politiſche Trei⸗ 


ben in Frankreich betrachten. Wir harren heute auf das Ergebniß der 
nenen Wahl in Paris, an der die Bevölkerung der Hauptſtadt ſich ſo leb⸗ 
haft hetheiligt, wie am 10, März. Es iſt ſeit zwei Jahren das fünfte 
oder ſechste Mal, daß die Einwohner des Seine⸗Departements ſo bis zum 
tiefſten Grunde aufgeregt werden. Und dieſe Wahlen können ſich jeden 


Augenblick wiederholen, da bei dem Tode oder dem Rücktritte auch nur, 


Eines Abgeordneten nach dem jetzigen Wahlgeſetze fein ganzes Departe⸗ 
ment aufgeboten werden muß, um ihm einen Nachfolger zu geben. Und 
das bezieht ſich nur auf die Wahl der Volksvertreter. Ungleich tiefer wird 
nach derſelben Verfaſſung ſpäteſtens in jedem vierten Jahre ganz Frank- 
reich, von den Pyrenäen bis zu den Dünen der Nordſee, durch die Wahl 
des Prafidenten der Republik aufgerüttelt. Wir wollen hieran nur eine 
einzige Bemerkung knüpfen. In Europa ſtreiten ſich gegenwärtig haupt⸗ 
ſaͤchlich zwei Staatsformen um die öffentliche Gunſt: das verfaſſungs⸗ 
mäßige Königthum und die Republit. Der faßlichſte und beliebteſte Grund, 
mit welchem die Republikaner ſich bemühen, das Königthum bei dem armen 
Volke in Mißgunſt zu bringen, iſt deſſen angebliche Koſtſpieligkeit. Wenn 
man die Verſaumniß und die Mühe und die Koſten der Wahlen bedenkt, 
und gehörig in Anſchlag bringt, daß Zeit Geld iſt, fo läßt ſich leicht be⸗ 
rechnen, daß die Civilliſten gegen die ungeheuren Unkoſten der Wahlen gar 
nicht in Betracht kommen, 
Republik in Frankreich, die theuerſte aller Regierungen iſt. 


Frankreichs Regierung iſt augenblicklich eine militairiſche. Wer wollte 


es dem Präſidenten der Republik verdenken, wenn er auf jede Weiſe das 
Heer an ſich zu ziehen ſucht? Das Heer halt in Frankreich allein noch 
den Staat zuſammen. 
liſten wiſſen das ſehr wohl. 
ehe ſie nicht die Treue der Truppen wankend gemacht; deshalb flug auch 


Ledru Rollin von London aus vor, einen gemeinen Soldaten in die Ver⸗ 


ſetzgebende Verſammlung entſcheiden wird. 
dieſer Prinz nach Warſchau 


Mondes“ reden laſſen. 


Wenn nun auch an die hauptſächlich zum 
Gebrauch außer dem Dienſte beſtimmte Feldmütze die deutſche Kokarde 
ee und dadurch eine unnöthige Ausgabe-Vermehrung entſtanden 
„ ſo iſt Seitens des Militair⸗Oekondmie⸗ Departements aa ML en: w 
ieſer | nal» Werkftätten, den Triumph des Au 

n Mann, der, von Hauſe aus Porzel⸗ 
lanmaler, ſich ſeit Jahren literariſchen Beſchäftigungen hingiebt, und eine 


An ſeiner Spitze befindet 


Wochen gemacht hat! 
billigen ware. 


immer rauher wird, 


und daß die Republik, wenigſtens die jetzige 


Es iſt ſchlimm, aber es iſt fo, und die Sozia-⸗ 
Sie wiſſen, daß ſie keine Hoffnung haben, 


ſammlung zu wählen, um dem Heere zu ſchmeicheln. Noch aber gebietet 
die Regierung über das Heer, und wer wollte es ihr verargen, wenn fie 
jeden Verſuch, ah Sieh in den Reihen der Truppen zu erregen, mit 
der Unnachſichtlichſten Strenge beſtraft? Eben deshalb aber, weil fie die 
wirkliche Macht in Händen bat, ſollte fie nicht fo. ängſtlich nach dem 
Scheine der Macht haſchen durch mehr und mehr das Maß überſteigende 
Ausnahms⸗ Regeln. Wir haben uns gegen mehrere der jüngſt von der 
Regierung eingebrachten Maßregeln erklärt, obgleich die franzöſiſche Preſſe 
der Ordnung im Sturme der Partei-Leidenſchaft faſt alle? aßregeln der 


Unterdrückung in Schutz nahm. Unſere beſte Rechtfertigung iſt, daß ſelbſt 


die Mehrheit der Verſammlung zur Beſinnung gekommen iſt und fühlt, 
daß man irgendwo Halt machen muß. Die Geſetze werden in den Aus⸗ 
ſchüſſen verſchleppt, und werden ſchließlich von ihnen nicht empfohlen wer⸗ 
den. Die Regierung hat aber auch in der Vollziehung der Gefege ge- 
fehlt. Wenn es vor allen Dingen zu wünſchen war, daß die Regierung 

dabei alle Leidenſchaftlichkeit bis zu deren Schein herab vermeide, ſo hat 
ſie in Carlier eine nicht ganz glückliche Wahl getroffen. Mit Recht hat 
namentlich die engliſche Preſſe die Lächerlichkeit gegeißelt, daß er in über- 
triebenem Eifer die Polizeidiener zu Apoſteln der richtigen ſoeialen Lehren 
machen wollte, und der Kreuzzug gegen die Freiheits-Baͤume und die Im⸗ 
mortellen⸗Kränze findet jetzt fern Gegenſtück in den Maßregeln gegen die 
„ſchlechte Preſſe“. Ob der Polizei-Meiſter von Paris das geſetzliche Recht 
hatte, den öffentlichen Verkauf aller mißliebigen Zeitungen zu verbieten 
und den der begünſtigten zu erlauben, iſt eine Frage, uber welche die ge⸗ 
Aber das Geſetz taugt nichts 


und ſollte nicht benutzt werden. Es würdigt die Regierung zur Partei 


herab und empört jede Leidenſchaft, ja, das einfachſte Billigkeits - Gefühl: 


Was dem Einen Recht, iſt dem Andern billig. Es ſind uns auch wohl 
in Deutſchland dergleichen Leute durch die Hände gelaufen, welche mit dem 
Geſichtskreiſe eines Polizeidieners die Miene eines Staatsmannes anneh- 
men. Aber ſie ſchalten und walten doch nicht ungeſtört an der Spitze des 
Staates. Und über alle jene Armſeligkeiten wird der Hauptzweck, welchen 
die Partei der Ordnung verfolgt, mehr gefährdet als befördert. Worin 
beſteht dieſe e Wir wollen darüber die „Revue des deux 
ie ſagt: 

„Wozu hilft es, ſich das Uebel und die Urſache des Uebels zu ver⸗ 
beimlichen? Die Urſache des Uebels liegt ganz und gar im allgemeinen 
Stimmrechte in der Weiſe, wie die Verfaſſung es organiſirt hat. Wir 
haben das ohne Aufhören geſagt, — die Wahlen des 10, März ſagen es 
noch bezeichnender.“ 

„Wir haben uns gegen unſere Inſtitutionen, und wir müſſen uns retten 
trotz unſerer Inſtitutionen. Das iſt die Aufgabe, welche unſere arme 
Geſellſchaft zu löſen hat. Angeſichts einer ſolchen Aufgabe verändert ſich 
Alles; wir durfen uns nicht kümmern um die Fragen, welche uns ehemals 
beſchäftigten, in den Zeiten des Königthumg, nämlich wie viel man der 
Freiheit einräumen müſſe und wie viel der Obrigkeit. Laſſen wir die con⸗ 


ſtitutionelle und liberale Theologie auf ſich beruhen. Wir find. mitten im 


Kriege; auf der einen Seite ſtehen in Paris 128,000 Menſchen, welche 
fagen: wir wollen die Wiederkehr der proviſoriſchen Regierung, die Natio⸗ 

ſtaudes im Juni 1848; auf der 
anderen Seite ſtehen 122,000 Mann, welche ſagen: wir wollen nichts von 
allem dem, denn es iſt der Untergang der Geſellſchaft. Der Bund, wel- 
cher die gegenwärtige Geſellſchaft vernichten will, hat die Mehrzahl der 
Juſtitutionen von 1848 für ſich; der Gegenbund hat für ſich die Mehrheit 
in der Verſammlung und den Präſidenten der Republik, mit anderen 
Worten: die geſetzgebende und die vollziehende Gewalt; er hat für ſich 
die Soldaten, welche, Dank der noch beſtehenden Kriegszucht! ſich gut 
ſchlagen in den Tagen des Aufruhrs, wie ſie auch ſtimmen mögen in den 
Wahltagen, und man kann beſorgen, daß die Soldaten verſucht werden, 
eines Tages ihre Stimmen und ihre Bayonnette in Eine Richtung zu 
bringen. Die gegenwärtige Geſellſchaft iſt zwar lebhaft angegriffen und 
ſtark erſchüttert, indeß kann fie ſich noch vertbeidigen; aber wie lange? 
Man kann, wie in einem belagerten Platze, berechnen, wie viel Munition 
und Lebensmittel uns noch übrig find. Iſt die Munition erſchöpft, fo 
müſſen wir uns ergeben. Wir können, wenn wir die Verfaſſung leſen, 
berechnen, wie viel Zeit ſie uns noch zum Leben gönnt. Ueberdies muß 
man vom Leben auch die Zeit des Todeskampfes abziehen. Was bleibt 
uns demnach übrige Achtzehn Monate ungefähr. Wenn Hr. Hugo nicht 
mit anderen Gedanken beſchäftigt wäre, fo würde er eine ſchöne Gelegen⸗ 
heit haben, ſeinen Roman: „„Der letze Tag eines Verurtheiten““, um⸗ 
zuarbeiten; er könnte ihn auf die Geſellſchaft anwenden. 

„Welche traurige Weisſagungen! wird man ausrufen. Aber wer 
vermag von den Wahlen für die Geſetzgebende oder für den Präſidenten 
le ade zu hoffen, fo lange die Gemüther und die Inſtitutionen find, 
wie ſie ſind?“ 5 5 3 

Wir möchten das allgemeine Stimmrecht keineswegs die affeinige 
Quelle des Unheils in Frankreich nennen. Leider liegt es tiefer. Wenn 
morgen das vollkommenſte Wahlgeſetz (alſo nicht das preußiſche) in Frank⸗ 
reich gegeben und ohne Widerſtand durchgeführt wäre, fo wäre Glaube, 
Recht, Sitte und Wohlſtand damit noch nicht wieder 1 105 Ueber 
alle dieſe Formen der Verfaſſung wird das Weſen des Staates nur zu 
ſehr vergeſſen. Wie wenig Aufmerkſamkeit hat Fould's Budget für 1851 
erregt, der einzige wirkliche Fortſchritt, welchen das Land in den letzten 
Nicht als ob das Budget in allen Stücken zu 
Es ſind aber Erſparniſſe angebracht und ein leidliches 
Gleichgewicht zwiſchen Einnahme und Ausgabe hergeſtellt. Freilich auf 
Unkoſten der Wälder, auf deren Ausrottung in Europa, wir möchten ſa⸗ 
gen, gegen die beſſere Einſicht, Alles hinzuwirken ſcheint. Für 50 Dil- 
lionen Staats⸗Waldungen zu verkaufen, während das Klima in Frankreich 
die Ueberſchwemmungen häufiger werden, wäh⸗ 
rend die Werfte das Bauholz zu hohen Preiſen aus dem fernen Aus⸗ 
lande beziehen müſſen, während der Staat allein reich genug wäre, das 
Hochholz zu unterhalten, — das nennt man im Franzöſiſchen fein Korn 
auf dem Halme verzehren! Noch unglücklicher iſt der Gedanke 9 die 
Steuerkraft der Gemeinden dadurch zu erhöhen, daß man ihnen das Recht 
nimmt, ſich ſelbſt für den Wegebau zu beſteuern! Doch ein Fortſchritt 


iſt das Budget ſchon deshalb zu nennen, weil es hinlänglich klar if und, 
früh genug vorgelegt wird, um eine wirkliche Ueberwachung deſſelben mög⸗ 


lich zu machen. . 5 i 8 
Erfurt, 2. Mai. Heute hielt nach der Ankunft des Herrn Gene⸗ 
ral⸗Lieutenants v. Radowitz der Verwaltungsrath eine langere und, wie 


5 


ſagung. N 


en abgereiſt. 5 att 
8 boch ſind nicht alle Depatirte abgereiſt. Unter den noch bier 
Weilenden nennen wir v. Vincke, Graf Dohrn und die Herren v. Gagern. 
Einige Großdeutſche werden in den nächſten Tagen ihren bereits abge⸗ 
reiſten Collegen nach dem Rheine folgen, wo fie mit noch metzreren ande⸗ 
ren Geſinnungogenoſſen eine Conferenz abhalten wollen. Mehrere De⸗ 
putirte haben ihre Wohnungen auf ihre Zurückkunft ſchon wieder beſtelltz 
auch der Präſtdent Simſon hinterließ in feinem Hauſe, daß er wahrſchein⸗ 
lich in 4 Wochen ſeine Wobnung wieder werde beziehen können. Als fer⸗ 
neres Anzeichen auf eine baldige Wiedereröffnung des Parlaments führen 
wir an, daß die Parlamentskanzlei hier verbleibt, obgleich deren Chef, der 
Canzleirath Bleich, mit noch andern Beamten ſchon in den nachſten Tagen 
nach Berlin zurückkehren wird; einige Kanzleibeamten verbleiben aber hier 
und arbeiten täglich bis 2 Uhr im Martinsſtifte. Der Verwaltungsrath 
wird ſich nicht morgen, ſondern erſt übermorgen nach Berlin überſiedeln. 
23 Deputirte, ſämmtlich der Rechten und der großdeutſchen Partei ange⸗ 
örig, erlaſſen an die Erfurter wegen der gaſtlichen Aufnahme eine Dank⸗ 
0 (Voſſ. Ztg,) 

Königsberg, 30. April. In Laufe der vorigen Woche iſt hier zein 
Miniſterial-Neſoript eingetroffen, nach dem es dem Buchdrucker Hartung 
ferner nicht mehr geſtattet werden ſoll, den Titel eines Hofbuchdruckers zu 
führen. Ä 

Breslau, 30. April. Das Conſiſtyrium für die Provinz Schleſien 
hat in einem kurzlich erlaſſenen Beſcheide erklärt, daß die freie Gemeinde 
zu Hirſchberg von Seiten der evangeliſchen Kirche nicht für eine chriſtliche 
Gemeinde erkannt werden könne, noch könne die Rede davon ſein, ihre 
Mitglieder ze. als epangeliſche Taufpathen zuzulaſſen. — Ein anderer Ber 
0 feen daß die Namen Kaſſuth und Blum als Taufname nicht zu⸗ 
läſſig ſeien. 

Köln, 2. Mai. So eben wurde Kinkel und Genoſſen in dem 
Prozeſſe des Siegburger Landwehr⸗Zeughaus⸗Sturmes einſtimmig freige- 
ſprochen. a (D. R.) 

Aus dem Wupperthale, 29. April. (Maiprozeß, öte Sitzung.) 
Bei Eröffnung der Sitzung bemerkt der Oberprokurator, daß ſich mehrere 
Angeklagte höchſt ungebührlich gegen die Gensdarmen und Soldaten be⸗ 
nehmen, worauf der Präſident erklärt, die geeigneten Verhinderungsmaß⸗ 
regeln treffen zu wollen. Hierauf Fortſetzung des Zeugenverhörs. Alb. 
Wever, Kaufmann, ſagt aus, daß nach ſeiner Ueberzeugung r t der 
politiſche Klub die Schuld der ſchmachvollen Ereigniſſe des Mai trage. 
Er geht dann zu einer Darſtellung der Exeigniſſe ſelbſt über, wie fie im 


man bört, die laßte Sitzung in Erfurt. 


Allgemeinen bereits aus unſeren früheren Mittheilungen befannt find. Der 


Vertheidiger Elberts fordert Thatſachen für das Urtheil über den politi⸗ 
ſchen Klub. Der Staatsanwalt erklärt, es ſeien ſolche vorhanden, was 
Zeuge beſtätigt. Auf Veranlaſſung des Vertheidigers Blöm erklärt Zeuge, 
daß er glaube, Barrikadenbau und Kampf hätten vermieden werden können, 
wenn der Truppen⸗ Kommandant feine Pflicht gethan und energiſch einge⸗ 
ſchritten wäre. 
Mor, Simons, Kaufmann, damals Chef der Bürgerwehr, wurde am 
9. Mai von einer Deputation des politiſchen Klubs, der Landwehrmänner 
und des Arbeitervereins aufgefordert, die Bürgerwehr auf die Reichsver⸗ 
faſſung zu vereidigen; was Zeuge, unterſtützt durch den Angeklagten Erb⸗ 
ſchloe, verweigerte. Am 10ten ſuchte Zeuge vergeblich die Burgerwehr 
zufammenzubringen. Er legte dann einge Tage ſpäter fein Amt nieder, 
namentlich weil er die Bürgerwehr nicht dom Ausſchuß wollte bewaffnen 
laſſen. — Zeuge hält die Mai - Ereigniffe für vorbereitet; es haben ſich 
vom Tten an viele Fremde hier gezeigt; als Advokat Höchſter, mit einem 
Kollegen in einem Nachbarorte beſchaftigt, die Nachricht vom Einrücken 
des Militairs hörte, äußerte er: „Nun muß ich gleich fort, da giebt es 
Etwas für mich zu thun.“ Wedell, Steuerrath, damals ſtellvertretender 
Bürgerwehr⸗Chef, verſuchte am 9. Mai vergeblich, die Bürgerwehr zu⸗ 
ſammenzubringen, mußte die Frage des Herrn von Spankeren, ob er mit 
der Bürgerwehr die Ruhe herſtellen könne, verneinen, legte ſpäter 5 
Amt nieder; kam in Verdacht, gegen den Sicherheits⸗Ausſchuß zu konſpi⸗ 
riren ze. und wurde deshalb von Riotte aufgefordert, das Ehrenwort zu 
geben, daß er ſein Haus nicht verlaſſen wolle, was er mit der Erklärung 
verweigerte, wie er allerdings darauf denke, dem gegenwärtigen Zuſtande 
ein Ende zu machen. Das Protokoll des Ausſchuſſes über die Konſtgnation 
des v. Wedell iſt guch von Hühnerbein unterſchrieben, der davon nichts 
mehr wiſſen will, feine Unterſchrift aber anerkennt. Alberti, Arreſthaus⸗ 
Inſpektor, berichtet über die Erſtürmung des Arreſthauſes am 9,, wobei 
93 Perſonen befreit, für 232 Thlr. Mobiliar zerſtoͤrt und für 1000 Thlr. 
geſtohlen wurde. Ein Gefangener wurde dabei erſchoſſen, wie es heißt 
von Mitgefangenen, weil er Ausfagen zum Nachtheil der anderen gemacht. 
Goldenberg, Stadtrentmeifter, zahlte auf Forderung des Sicherheitsaus⸗ 
ſchuſſes etwa 7000 Thlr. aus der Stadtkaſſe, Als kein Geld mehr da 
war, nahm er Vorſchüſſe von den reicheren Einwohnern auf die künftigen 
Steuern. Zeuge übergiebt die verſchiedenen Ordres und Quittungen des 
üͤsſchuſſes. Saſſenreuter, Poſtillon, brachte eine Eſtafette von Eſſen an 
das Landrathsamt (ſie betraf die Einberufung der Gardelandwehr), mußte 
das Pferd vor der Stadt laſſen und wurde ihm dann vom Sicherheitsaus⸗ 


ſchuß die Depeſche abgenommen. Man erbrach die Depeſche und entließ 


den Zeugen. Gärtner, Deſtillateur aus Köln, kam am 13ten Mai nach 

berfeld, wurde für einen Artillerie⸗Offtzier und Spion gehalten und durch 
den Sicherheitsausſchuß von Sonntag bis Dienſtag in Haft gehalten. 
Ein Mitglied des Ausſchuſſes kam zu ihm aufs Zimmer und ſagte: „Ge⸗ 
ſtehen Sie nur, Herr Lieutenant, die Kugel iſt Ihnen doch gewiß!“ — 
Zeuge erklärt auf Befragen den Schleicher als den, der ihn eingeſchloſſen. 
Am Dienſtag mußte Zeuge die Stadt verlaſſen. 

Die Ausſagen Schwanebecks, der verſtorben iſt, werden verleſen. Er 
kam am 13. Mai nach Elberfeld, wurde als Spion verhaftet und einen 
Tag eingeſperrt. Nach feiner Freilaſſung vermißte er einen 50 Thaler⸗ 
ſchein. Dies erzählte er in Solingen, wurde nun hier wieder verhaftet, 
nach Elberfeld gebracht und bis zum löten feſtgehalten, wo man ihn mit 
der Bemerkung entließ, daß er auf eine Denunciation des Fr. Engels hin 


verhaftet worden fei. f a 
Simons, Kaufmann, unterhandelte mit Mirbach wegen der Abfin⸗ 

dungsſumme, einigte ſich auf 6000 Thlr., forderte ihn aa en abzuziehen 

af. e ‚nur der Stadt in Empfang zu nehmen, worauf Mirbach 


einging. Die auch jetzt wiederholte Behauptung Mirbachs, das 


Waffen freiwillig ab. 


* 


Herr von Gagern iſt heute mor-] Gold babe verſprochenermaaßen punkt ſechs Uhr abgeliefert werden follen, 


er Zeuge für unwahr, da es unmöglich geweſen, dieſen Termin ein- 
zuhalten. ; 

Ein außer der Reihe vernommener Schutzzeuge ſagt aus, daß Mir⸗ 
bach, nachdem er den reformirten Kirchthurm beſucht e die 
Sache ſei nicht zu halten; er werde ſuchen, mit Ehren wieder wegzukom⸗ 
men. Keilig, Oekonom, bezeugt, wie Hillmann die Kanonen der Gefell- 
ſchaft „Genügſamkeit“ mit Gewalt geholt, wie Hübnerbein am Liten an 
der Spitze einer Rotte in die Poſthalterei zog und dort Wagen, Karren ꝛc. 
herausgezogen und zu eiuer Barrikade verwendet wurden. Man wollte 
auch mit Gewalt bei ihm eindringen, weshalb er öffnete; Hühnerbein be⸗ 
nabm ſich als Führer, war mit einem Gewehr und Beil bewaffnet. 
Qupnerbein proteſtirt gegen mehrere Ausfagen des Zeugen. Grund, 
Schmied, hat am 17. Mai den „General“ Hühnerbein verhaftet. Sie 
hatten ſich auf einem Speicher verſteckt. General e die 

( * 0 
Hannover, 1. Mai. Der Hamburger Korreſpondent meldet: „Wie 
wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, hat der König von Hannover die 
Erwählung zum Schiedsrichter in der mecklenburgiſchen Frage gleichfalls 
aeceptirt und den vormaligen Geh. Kabinetsvath von Schele zum Stell- 
vertreter deſigmrt.“ N 

Coburg, 27. April. Die ſchon beſprochene bevorſtehende Zuſam⸗ 
menkunft der Fürſten des engeren Bundes in Gotha wird, wie man ſich 
in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen erzählt, für uns von beſonderem Inter- 
eſſe fein. Da nämlich die Ausſichten auf einen guten Erfolg des Verei⸗ 
nigungs⸗Projektes für die Herzogthümer Coburg und Gotha immer ſchlech⸗ 
ter werden und man auf bedeutende Hinderniſſe ſtößt, fo ſollen jetzt Ver⸗ 
handlungen im Gange ſein, um auf andere Weiſe beiden Herzogthümern 
günſtigere VBerhältniffe und mehr Abrundung zu verſchaffen, und zwar 
durch die Abtretung des gothaiſchen Herzogthums an Sachſen⸗Meiningen, 
wofür dieſes feinen hildburghauſiſchen Landestheil an Coburg abgeben würde. 
In Coburg findet dieſer Plan großen Anklang. Haupkſächlich deshalb 
komme Prinz Albert nach Gotha. Mit großer Spannung ſieht man daber 
der Zuſammenberufung unſeres Landtages entgegen, die aber wohl nicht 
früher erfolgen dürfte, als bis die Angelegenheit auf jenem Congreſſe ins 
Klare gebracht worden iſt. (Fr. J.) 

Aus dem Badiſchen, 28. April. In Salem iſt es in einer der 


letzten Nächte dem Notar Bedenk von da, welcher wegen Theilnahme am 


Hochverrath zu 8 Jahre Zuchthaus verurtheilt wurde, gelungen, aus dem 
Amtsgefängniſſe auszubrechen und ſich in die Schweiz zu fluͤchten. — In 
Konſtanz hat das Hofgericht den ſehr geachteten praktiſchen Arzt Eduard 
Vanotti, welcher wegen Theilnahme am Hochverrath und Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung in Unterſuchung, und auch einige Zeit in Verhaft ſich befand, für 
verdachtlos erklärt. | 


Bingen, 30. April. Nachmittags 6 Uhr. Dank der kräftigen Hülfe 
aus der Umgegend, namentlich von Mainz, ſind wir endlich des ſchrecklichen 
Feuers Meiſter geworden. (Siehe das geſtrige Blatt unſerer Zeitung.) 
Die Mainzer Turner und die Defterreihifhen und Preußiſchen Sap⸗ 
peure, die mit vier Spritzen auf einem beſonderen Damyfſchiffe in 
Begleitung des Regierungs⸗Präſidenten von Dalwigh um 12 Uhr Mittags 
hier eintrafen, haben mit heldenmüthiger Aufopferung gearbeitet und werden 
theilweiſe auch noch während der nächſten Nacht hier bleiben, um unſere 
ſehr ermattete Bevölferung zu unterſtützen, da die Gluth noch lange nicht 
vollſtändig erſtickt iſt. Das Elend iſt hier ſehr groß, und ſchnelle Hülfe 
von Seiten edler Menſchenfreunde thut ſehr not. Die ganze Judengaſſe, 
mit Ausnahme eines einzigen Hauſes, das Steinbachſche Haus auf dem 
Markt und fünf Häuſer in der an die Judengaſſe ſtoßenden Rheingaſſe, 
fo wie mehrere Häuſer der Hintergaffe, ſind in einen Schutthaufen ver⸗ 
wandelt. Viele arme ifraefitiiche Familien ſuchten ihre Habſeligkeiten in 
den Kellern zu ſchützen; da aber die meiſten derſelben Balkenkeller ſind, 
ſo müſſen dieſe Unglücklichen noch in dieſem Augenblick ihre beſte Habe in 
den Kellern verkohlen ſehen, da man unmöglich auf allen Punkten der mit 
Trümmerhaufen überſchütteten, noch überall glühenden Brandſtatte Waſſer 
genug hinbringen kann, um ſogleich die ganze Gluth zu erſticken. Das 

athhaus wurde glücklicherweiſe gerettet, obgleich ſchon der Thurm brannte, 
und man bereits angefangen hatte, am Gebäude ſelbſt niederzureißen. Die 
5 haben hier im Verhältniß eben fo ſchrecklich gehauſt, als ſeiner 

eit in Hamburg. Die von Mainz und der Umgegend aus bewieſene 
große Theilnahme beim Löſchen läßt uns hoffen, daß das ſchreckliche Unglück, 8 
welches ſo viele redliche Familien gang unverſchuldet getroffen hat, auch 
in weiteren Kreiſen Sympathie erwecken werde. b (D. P. A. Z.) 


Frankfurt, 30. April. Der Prinz von Preußen wird, nachdem er 
heute das für Bockenheim und die Umgegend beſtimmte Bataillon des 
Garde⸗Reſerve⸗Landwehr⸗Infanterie-Regiments in Empfang genommen 
und inſpieirt hat, morgen Vormittag Frankfurt wieder verlaſſen, um von 
Koblenz aus am 5. Mai in Berlin einzutreffen und den am 11. Mal flatt- 
findenden Vermählungsfeierlichkeiten beizuwohnen. 

— Por einigen Tagen fielen in dem benachbarten Dorfe Neu⸗Iſen⸗ 
burg zwiſchen Soldaten des hieſigen Linien ⸗ Bataillons und dortigen 
Orts Einwohnern Schlägereien vor, in deren Folge drei Soldaten ſo 
bedeutend verwundet wurden, daß einer derſelben heute geſtorben iſt. 

55 (Conſt. Z.) 

Frankfurt a. M., 1. Mai. Der öſterreichiſche Geſchäftsträger, 
Herr v. Maaßhengen, hat dem Senate der freien Stadt Frankfurt eine 
Einladung zugehen laſſen, einen Kongreß der deutſchen Staaten zur Be⸗ 
rathung über die gemeinſamen Angelegenheiten zu beſchicken. Man darf 
daraus wohl noch nicht ſchließen, daß die Gegenvorſchläge, mit welchen 
Preußen auf die öſterreichiſchen vertraulichen Vorſchläge geantwortet hat, 
von der Hand gewieſen ſindz denn wenn dieſe Gegenvorſchläge einmal den 
einſtweiligen Fortbeſtand der Centralbundes⸗Commiſſion als bloße Verwal⸗ 
tungsbehoͤrde zum Gegenſtande haben, fo läßt ſich dieſer Fortbeſtand mit 
jenem Kongreß vollſtändig vereinigen, und wenn ſie weiter auf einem zu 
veranſtaltenden Congreß für die Union 22 Stimmen als Geſammtheit in 
Anſpruch nehmen, ſo möchte Oeſterreich der Anſicht fein, daß ſie ſich von 
ſelbſt erledigen, ſeit die Kaſſeler Stagtsſchrift bereits in Ausſicht ſtellte, 
daß das Kurfürſtenthum ſich bei derartigen Unterhandlungen nicht von der 
Uuionsgewalt vertreten laſſen, ſondern ſelbſtſtändig ih daran betheiligen 
werde. f D. R.) 


U 


Frankfurt a. M., 2. Mai, Abends 8 Uhr. 
den 10. Mai einen Stagtenkongreß nach 
(Siehe unten Wien.) 5 a (Telegr. Corr.) 
Nordſchleswig, 27. April. Zum großen Erſtaunen der meiſten 
Bewohner Nordſchleswigs bringen deutſche und daͤniſche Blätter uns die 
Nachricht von einer nach Kopenhagen gefandten ſogegannten Deputation 
der treugebliebenen Schleswiger, und von einer Adreſſe, welche dieſe De⸗ 
putation dem Könige überreicht haben ſoll. Wenn man glaubt, daß dieſe 
Deputation von der großen Mehrzahl der hleſigen Bevölkerung abgeſandt 
iſt, und daß fie deren Meinung und Ahficht über die Verhältuiſſe Schles⸗ 
wigs ausſpricht, ſo irrt man ſehr. Das Ganze iſt eine von der däniſchen 
Propaganda erfundene, wahrſcheinlich von Kopenhagen aus geleitete Ko⸗ 
mödie, um den von der Statthalterſchaft eingeleiteten Friedensverhandlun⸗ 

gen entgegen zu wirken. Es iſt ſchon früher" erwähnt, daß die Propaganda 
ſeit einiger Zeit bemüht geweſen iſt, überall in bieſiger Gegend ſogenannte 
ſchleswigſche Vereine zu bilden. Dieſe beſtehen größtentheils aus Leuten, 
die der unterſten Volksklaſſe angehören und aus ſolchen, die mit Hülfe der 
Dänen etwas zu werden oder zu erhaſchen hoffen, die folglich nichts ſind, 
und nichts haben. Von dieſen Vereinen ſind jene Abgeordnete geſandt, 
nach ſpezieller Aufforderung von den Leitern. Man meint, das Ganze ſei 
von dem bekannten Profeſſor Flor ausgegangen, den man ebenfalls als 
Verfaſſer der Adreſſe nennt. Ob dies ſeine Richtigkeit hat, mag dahin 
geſtellt fein, das Ganze iſt jedenfalls eine Farce, beſtimmt, um das Publi⸗ 
kum in und außerhalb Dänemark zu täuſchen. Außer jenen Vereinen iſt 
die erwähnte Adreſſe Niemanden bekannt 'gewefen, und ſelbſt in den Verei⸗ 
nen iſt ſie, wie man behauptet, nicht vorgeleſen. An der Abſendung der 
ſogenannten Deputation hat außer jenen Vereinen Niemand in Nord- 
ſchleswig Theil genommen. Die große Majorität der Nordſchleswiger muß 
daher gegen die Abſendung der Deputation und gegen die eingereichte 
Adreſſe als ihr völlig unbeikommend proteſtiren. Ju einem nachfolgenden 
Schreiben behalten wir uns vor, nähere Details anzugeben, die im Stande 
fein werden, die ganze Farce zu charakteriſiren. (H. C.) 
Dänemark. 

Kopenhagen, 20. April. Die Verhandlungen mit den von Kiel 
angekommenen Vertrauensmännern ſcheinen im gegenwärtigen Augenblick 
ſiſürt zu ſein. Ohne Zweifel geht die Reiſe des Herrn Prehn nach Kiel 
darauf hinaus, neue Juſtruktionen bei der Statthalterſchaft einzuholen, da 
die bisher gemachten Vorſchläge von der däniſchen Regierung unmöglich 
geceptirt werden konnten Ueberhaupt ſcheinen gerade nicht viele Auswege 
vorhanden zu ſein, da die Regierung an der in der Convention vom 10. 
Juli gegebenen Baſis feſthält; und dieſe aufzugeben, um z. B. in eine 
Theilung Schleswigs einzuwilligen, dürfte ſie kaum geſonnen ſein, wenn 
dieſe Opfer nicht durch einen hinlänglichen Vortheil in einer anderen Be⸗ 
ziehung compenſirt würden, z. B. durch den Austritt Holſteins (und Lauen⸗ 
burgs) aus dem deutſchen Staatsverbande. Wenn es aber unmöglich fein 
ſollte, dieſes zu bewirken, wird die Regierung ſich gewiß an die Friedens⸗ 
Prältminarien, fo wie dieſelben in dem Memoire des Herrn von Pechlin 
erläutert worden find, da deren Ausführung Dänemark verbürgt iſt, hal⸗ 
ten. — Daß die Thronfolge für Holſtein, Südſchleswig und für Däne⸗ 
mark dieſelbe fein müßte, wird auch eine conclitio sine qua non fein; da 
Dänemark ſonſt nicht das halbe Schleswig, für welches es die däniſche 
Erbfolge geltend macht, hergeben würde. — Da die däniſche Regierung 
ſich indeß vielleicht an die Friedens Präliminarien dermaßen gebunden 
fühlt, daß fie’ nicht eine andere Baſis fin Vorſchlag bringen zu können 
glaubt, ſo wäre der angedeutete Ausweg jedenfalls, wenn man in den Her⸗ 
zogthümern darauf eingehen zu können glaubt (21), von jener 65K 115 


Beſprechung zu bringen. 1 
a | Deflerreic; 

Wien 2. Mai. Die Aufregung in Betreff der Kirchenfrage währt 
fort. Die Regierung beabſichtigt, auf die Bildung katholiſcher Synoden 
hinzuwirkenz auch werden die Biſchöfe Anſprachen an die Gläubigen ihrer 
Didzefen erlaſſen, wodurch die Abſichten der Kirche klar gemacht werden 
ſollen. — Man ſpricht lebhaft von einem Miniſterwechſel; doch entbehrt 
dieſes Gerücht vor der Hand der Begründung. a f 
Wien, 2. Mai. Oeſterreich fordert nun definitiv eine Plenar⸗Ver⸗ 


u . 


Oeſterreich ruft auf 
Frankfurt ein 


ſammlung des Bundestages in Frankfurt a. M. Einleitungen dazu ſind 
bereits getroffen. Zunächſt ſei die Bundesreviſion vorzunehmen. 
Sch wie i z. 

a Zürich, 27. April. Man erfährt, daß den Offizieren unter der Hand 
die Weiſung gegeben worden fein ſoll, ſich jeden Augenblick marſchferkig zu 
halten, indem es leicht Ernſt werden könne. Man knüpft daran die Ver⸗ 
muthung einer Grenzbeſetzung. (K. Z.) 

Frankreich. 

Paris, 30. April. Geſtern um 10 Uhr erſchienen die Abendblätter 
in zweiter Ausgabe und meldeten das Reſultat der Stimmzählung zu die⸗ 
fer Stunde. Sie konſtatirten den Sieg Eugene Sue's. Die Zahleuver⸗ 
hältuiſſe, wie fie heute bekannt wurden, find: Eugene Sue 128,121, 

Leclere 117,177. Die republikäniſche Garde flimmte folgendermaaßen: 
Eugene Sue 62, Leclerc 1240. Die Invaliden: Eugene Sue 645, Leclerc 
1532. Die Armee: Eugene Sue 6674, Leclere 6598. Die demokratiſche 
Partei hatte ſich eines ſolchen Reſultats nicht beſtimmt verhofft, man be⸗ 
merkte noch geſtern große Muthloſigkeit derſelben, weil eine große Zahl 
von Arbeitern von Paris weggewieſen oder von den Liſten geſtrichen wor⸗ 
den waren“ Die Aufregung, die durch den Sieg des ſoclaliſtiſchen Kan⸗ 
didaten erzeugt wurde, iſt beträchtlich. Die Geſchäfte werden wahrſchein⸗ 
lich einige Tage gänzlich ſtocken. Die Börſe wird ſich nur mit großer 
Mühe von dem neuen Schlage erholen. Das Sisele bemerkt: „Wenn 
man die niedrigſte Ziffer der demokratiſchen Liſte mit der höchſten der 
royaliſtiſchen Kandidatenliſte vom 10. März vergleicht, d. h. wenn man 
das unſeren Gegnern günſtigſte Mittel nimmt, ſo findet man eine Diffe⸗ 
renz von 7369 Stimmen. Heute iſt der Unterſchied zu Gunſten Sue's 
11,120 Stimmen. Auf der anderen Seſte hat ſich dieſes Mal eine große 
Zahl von Wählern der Abſtimmung enthalten. Hätten fie ſtimmen müffen, 
fo können wir nicht leugnen, daß fie für Eugene Sue geſtimmt hätten!“ 
Die demokratiſchen Blätter fordern heute das Volk auf, ſich am 2. Mas 

nicht auf den Platz vor dem Stadthauſe, wo Sue's Proklamirung ſtatt⸗ 

finden wird, zu begeben, um jedem Anlaß zu Ruheſtorungen auszuweichen. 
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ſtimmt, als am 10ten März. 


Die Sectionen haben dieſes Mal theilweiſe in einem anderen Geiſte ge⸗ 

| So bemerken mehrere Journale, daß die 
Ste Section von Belleville am 10ten März unter 711 Stimmen 520 an 
Carnot und 218 an Foy ertheilte. Diesmal haben unter 757 Stimmen 
den 569 für Sue und IST für Leclere geſtimmt. Auch in Auteuil, wo 
viele Rentiers wohnen, iſt die Wahl demokratiſcher ausgefallen, als am 10. 
März. Der Eſtafette zufolge wurden geſtern Nachts um 1 Uhr alle 
Polizeikommiſſarien von Paris zu einer langen Berathung bei Hrn. Carlier 
zuſammenberufen. Der Gegenſtand der Verhandlung iſt unbekannt. Bis tief 
in die Nacht ſtand geſtern eine Schwadron Guiden auf dem endomeplatz. 
Sie lieferte die Eſtafetten, welche von Zeit zu Zeit die efultate, der 
Stimmzählung ins Elyſee brachten. Am loten März waren in Paris 
353,509 Wähler eingeſchrieben, von denen 260,198 ſtimmten. Dies“ 
mal war eine große Anzahl geſtrichen worden, fo daß nur 307,000 Wähler 
eingetragen waren. Dagegen fanden vielmebr freiwillige Enthaltungen 
ſtatt, indem im Ganzeu nur 242,529 Wahler ſtimmten. Man iſt ge- 
ſpannt, beſtimmt zu erfahren, welcher Partei dieſelben angehören. Heute 
Morgen vereinigten ſich die bedeutenderen Börſen⸗Notabilitäten bereits 
ſehr zeitig auf dem Boulevard und in der Paſſage de l Opera. Das 
Wabl⸗Reſultat gab zu den heftigſten Debatten Anlaß. Um 1 Uhr war 
der Säulengang der Vörſe ganz angefüllt. Die Repräſentanten kamen 
früher als ſonſt in die National-Verſammlung, und die Aufregung war auch 
hier ſehr groß. 
Heute Morgens wurde Graf Mols und General Changarnier ins 
Elyſee berufen. Sie hatten daſelbſt eine lange Konferenz mit dem Präſi⸗ 
denten. Man gründete hierauf das Gerücht von einem Miniſterwechſel. 
Es wird jedoch verſichert, daß dies Gerücht falſch ſei. 
Paris iſt ruhig, allein das Feuer glimmt unter der Aſche. Die 
Finanzwelt iſt beſtürzt: die 5proc. Rente iſt geſtern Abend im Passage de 
Opera auf 87 Fr. 50 C. gefallen und für heute erwartet man ein noch 
ſtärkeres Sinken der Fonds. Die konſervativen Journale beſchränken ſich 
meiſtens für heute darauf, das Faktum der Erwählung Eugen Sue's zu 
notiren und find ſehr kurz in ihren Betrachtungen. Assemblee Nationale 
ſagt: „Die Rothen find abermals ſiegreich; allein es ift das direkte Stimm⸗ 
Sn was dabei unterliegt, und die Republik, die eine tödtliche Wunde 
erhält.“ f 


s Großbritannien. 

London, 29. April. Die Times enthält über die letzten Entſchlle⸗ 
ßungen Lord Palmerſton's in der griechiſchen Frage folgende Angaben: 
„Bei dem Eintreffen der letzten Nachrichten von Athen, nachdem Baron 
Gros einen ganzen Monat in wohlgemeinten, aber zweckloſen Vorſchlägen 
verſchwendet, welche die Inſtruktion des Herrn Woſe ihm nicht anzuneh- 
men geſtatten, wurde es klar, daß die Frage nicht durch die bloßen guten 
Dienſte jenes Geſanpten zu ſchlichten ſeien. Lord Palmerſton war endlich 
von dieſer Schwierigkeit fo überzeugt, daß er ſelbſt Herrn Drouyn de 
hugs aufforderte, ſich mit ihm über die Feſtſtellung des Prinzips zu be⸗ 
ſchäftigen, wonach die aufgeftellten Forderungen zu ſchlichten und die Frage 
ſchließlich zur Regelung kommen könne. In voriger Woche wurde dſeſe 
Uebereinkunft abgeſchloſſen und nach Athen geſandt, wo fie wahrſcheinlich 
in den erſten Wochen des nächſten Monats eintreffen wird. Wir halten 
dafür, obgleich das nunmehr zur Schlichtung der feſtgeſtelten Forderungen 
aufgeſtellte Prinzip vereinbart worden, daß der Betrag der Summe noch 
in Griechenland feſtzuſtellen iſt. Der Hauptgrund zur Beſorgniß entſpringt 
nur noch aus der Ungewißheit deſſen, was in Griechenland zwiſchen dem 
8. April, wo der letzte Courier Athen verließ, und dem Tage ſich ereig⸗ 
nete, wo die neuen und praktiſchen Inſtruktionen eintreffen werden. Wir 
hoffen jedenfalls, daß alle weiteren Operationen der Flotte ſuspendirt wer⸗ 
den, und daß Kbuig Otto die Bedingungen annehmen wird, welche nach 
diefer weiteren Debatte Frankreich ihm rathen muß. Bis zu den letzten 
Nachrichten von Athen hatten die Forderungen des Herrn Wyſe keine Form 
angenommen, die Baron Gros ſanktioniren mochte, und daher war es 
zwecklos, Griechenland Forderungen aufzudringen, welche der franzöſiſche 
Agent fur übertrieben hält. 13 10 

London, 1. Mai. Die Königin wurde heute glücklich von einem 
Prinzen entbunden. 15 

MRußland und Pole n. 

St. Petersburg, 25. April. Das Eis in unſerm Strom unter⸗ 
halb der neuen Brücke ſetzte ſich geſtern Nacht in Bewegung. In Krou⸗ 
ſtadt ſoll aber noch Alles feſt ſein. Schiffe dürften wohl nicht vor Anfang’ 
Mai eintreffen (B. -H.) 

Czeuſtochau, 1. Mai. Die in der Umgegend ſtehenden ruſſiſchen⸗ 
Offer nd Jeden Auhenblick bereit, ins Feld zu rücken neh e ee 
ſich über den ihnen bevorſtehenden Feldzug mehr als über den letzten, 
denn in Ungarn hat es ihnen nicht ſehr gefallen. Nach ihrer ai ig 
ſteht nämlich jedenfalls ein Krieg gegen Frankreich bevor, der gr lealhelg 
in Deutſchland zu führen ſein dürfte. Sie meinen, daß ſie als Feind oder 
Freund am liebſten in Deutſchland find. Uebrigens tft das Makerial viel 
beſſer als ſonſt, und unter den Lieutenants befinden e mehr 

g ) 


alte Soldaten, die von unten auf gedient haben. 
Bermiſchte Nachrichten. as 
Stettin, 4. Mai. Der Lehrer Hr. Schirmeiſter von der Friedrich 
Wilhelmsſchule iſt vom Magiſtrat an die Stelle des als Seminar Direktor 
nach Steinau verſetzten Lehrers von der höhern Töchterſchule Hrn. Jung⸗ 
klaaß gewählt worden. a f 5 
— Am 1. d. M. iſt einer der älteſten, wo nicht der den Amts jahren 
nach älteſte Civil⸗Staatsbeamte in den Ruheſtand getreten. Es iſt dies 
der wirkliche Geheime Oberfinanzrath und Provinzial⸗Steuer⸗Direktor 
Boehlendorff in Stettin, welcher 65 Jahre dem Staate gedient und dar⸗ 
unter über 50 Jahre in verſchiedenen Amtsverhältniſſen in Pommern wirk⸗ 
ſam war. Seine Geſchäfte werden bis zur definitiven Beſeßung der Stelle 
commiſſariſch verwaltet. Bi 
Anklant. Hier herrſcht jetzt ein reges Leben. Bedeutende Zufuhren 
von Getreide gehen ein, um zur Ausfuhr verladen zu werden. Die Ge⸗ 
treidepreiſe ſteihen nicht, da auch hier die Saaten durch die letzte Kälte 
nicht gelitten haben. ; AR 8 
Cöslin. Am Sonntage wurde bei der Taufhandlung nach dem 
Gottesdienſte ein Kind männlichen Geſchlechts aus Verſehen auf einen 
weiblichen Namen getauft. Die Eltern (vom Lande) merkten es erſt nach 
vollzogener Taufe. i g x 
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Sonnabend, den 4. Mai. 


1 Pf. 


Inſertionspreis 6. 


für die dreiſpalt. Petitzeile, größere Schriftſorten 


werden nach dem Ranm berechnet, 


Einpaſſirte Fremde. 


Den 2. Mai. 


Hotel de Pruſſe. Solotänzer Brue aus Berlin; 
Kaufmann Eichholz a. Neweaſtle; Gutsbeſitzer Frenz 
aus Penzlin. 

Hotel du Nord. Kaufleute Hüttner aus Bremen, 
Stomowski aus Poſen, Joll aus Thorn, Bous aus 
Schwerin, Jacoby aus Warſchau; Rittmeiſter v. d. 
Oſten aus Treptow; Commis Asbeck aus Vörde; 


10) Im Gertrud-Bezirk: 
der Kupferſchmiedemſtr. Hr. Paltzow, 
„Kaufmann Hr. Rohleder zum zweitenmal, 
„ Gaſthofsbeſitzer Hr. Wergien zum fünftenmal, 
zu Stadtverordneten, 
der Böttchermſtr. Hr. Hoppe, 
zum Stellvertreter. 
11) Im Oberwiek⸗Bezirk: 
der Brennerei-Beſitzer Hr. Crépin zum zweitenmal, 
- Cafetier Hr. Stick, „ 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Verkauf eines Material⸗ꝛc. BAY 
Waaren⸗Geſchäfts. EAN; 
In einer an der Chauſſee und 7½ Meilen von 
Stettin belegenen Kreisſtadt Pommerns, worin mehrere 
Königl. Behörden, als: das Landraths⸗Amt, Kreisge⸗ 
richt, Kreiskaſſe, Domainen⸗Rentamt und Superinten⸗ 
dentur ihren Sitz haben, iſt Krankheitshalber ein ſeit 


Konſul Beckmann aus Swinemünde; Partikulier 
Schröder aus Danzig; Fabrikbeſitzer Motard aus 
Berlin. 


zu Stadtverordneten. 
Stettin, den 29ften April 1850. 
Der Magiſtrat. 


11 Jahren betriebenes Material-, Eiſen⸗ und Galan⸗ 
teriewaaren⸗Geſchäft, nebſt einem in gutem wohnbaren 
Stande befindliches Wohnhaus, ſo wie mehrere dazu 


Drei Kronen. Kaufleute Brückmann aus Koblenz, 
Kantrowicz aus Poſen, Martin aus Frankfurt a. M.; 
Frau Aſſeſſor Kieſchke aus Poſen; Gutsbeſitzer Studt 
aus Deetz, v. Goeden⸗Koniepolsky, Partikulier Tetz⸗ 
laff aus Grunsdorff; Ur. Demiani aus Dresden. 

Deutſches Haus. Oekonom Walter aus Demmin; 
Kaufleute Gene aus Paſewalk, Rowenthal aus Leip⸗ 
zig, Fritzmann aus Berlin; Partikulier Grymerter 
aus Leipzig. 


Kirchliche 5. 

Den geehrten Mitgliedern der hieſigen freien 
evangeliſchen Gemeinde wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß eine Gemeinde⸗Verſammlung auf Mon⸗ 
tag den 6ten Mai c., Abends 7 Uhr, im Schützenhauſe 


anberaumt worden iſt, wozu ergebenſt einladet 
der Aelteſtenrath. 


Beta nntmadung., 
An die Stelle der in dieſem Jahre ausſcheidenden 
Herren Stadtverordneten und deren Stellvertreter find 
bei den ſtatt gefundenen Wahlverſammlungen folgende 
hieſige Bürger gewählt und von uns beftäfigt worden: 
; 1) im Heumarkt⸗Bezirk: 


gehörige Ländereien und Wieſen aus freier Hand zu 
verkaufen, welches hierdurch mit dem Bemerken bekannt 
gemacht wird, daß die Zahlung eines Angeldes von 
2000 Thlrn. bedingt wird, der Reſt des Kaufgeldes 
aber hypothekariſch eingetragen werden kann. Nähere 
Auskunft hierüber wird die Expedition d. Zeitung gef. 
ertheilen. . 


Gerichtliche Vorladungen. 


Oeffentliche Vorladung. 

In dem am 21ſten Auguſt 1840 publicirten wechſel⸗ 
feitigen Teſtamente des am 14ten Juni 1840 verſtor⸗ 
benen Rektors an der Daber'ſchen Stadtſchule, Chri⸗ 
ſtoph Benedietus Hollatz, und feiner am 16ten Juni 
1848 zu Daber verſtorbenen Ehefrau Marie Eliſabeth, 
gebornen Born, iſt unter Anderem beſtimmt, daß das 
beim Ableben des letzten der beiden Ehegatten vorhan⸗ 
dene Vermögen dergeſtalt getheilt werden ſoll, daß die 
Hälfte auf die Anverwandten der männlichen Linie, 
und die andere Hälfte, mit Ausſchließung der drei Brü⸗ 
der der Teſtatrice, auf die Anverwandten der weiblichen 
Linie fallen ſoll. — Von den Letzteren ſind bis jetzt 
bekannt geworden die drei Schweſtern der Verſtorbe⸗ 
nen, reſp. deren Descendenten; von den Erſteren da⸗ 
gegen nur die Descendenten der Marie Magdalene 
Hollatz, einer Schweſter des Teſtators, während über 
das Leben und den Aufenthalt feiner übrigen neun Ge: 
ſchwiſter, reſp. deren Descendenten, ſich nichts hat er⸗ 
mitteln laſſen. Auf den Antrag des dem Nachlaſſe 
beſtellten Curators werden alle diejenigen, welche ein 
näheres oder gleich nahes Erbrecht an dem Nachlaſſe 
der genannten Hollatz'ſchen Eheleute zu haben vermei⸗ 
nen, insbeſondere der Johann Samuel Friedrich Mar⸗ 
tini, geboren den 2iften Januar 1771, ein Sohn der 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Kleine Saat⸗Erbſen, pro Schfl. 1 Thlr. 10 ſgr., 
Futter⸗Erbſen, pro Schfl. 1 Thlr. 5 fgr., 
Futtermehl und Kleie bei 

C. E. Krüger, Bollwerk No. 5. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


gsberg 


der Banquier Hr. A. Euchel, 
ö zum Stadtverordneten. 
2) Im Königs⸗Bezirk: 
der Partikulier Hr. Carton zum fünftenmal, 
„Kaufmann Hr. Jonas, Er 
» Schlächtermſtr. Hr. Frank zum drittenmal, 
„Kaufmann Hr. Kuhk zum drittenmal, 
zu Stadtverordneten, 
der Kaufmann Hr. Alb. de la Barre, 
25 * Borchers, 
zu Stellvertretern. 
N 3) Im Berliner-Bezirk: 
der Brauerei⸗Beſitzer Hr. Franz Meyer, 
5 zum Stadtverordneten, 
der Wattenfabrikant Hr. Stier, 
f zum Stellvertreter. 
4) Im Jacobi⸗Bezirk: 
der Goldarbeiter Hr. Behnke zum zweitenmal, 
zum Stadtverordneten. 
5) Im Louifen- Bezirk; 
der Rechtsanwalt Hr. Pitzſchkg, 
„Zimmermſtr. Hr. Schönberg, 
. zu Stadtverordneten. 
6) Im Dom⸗Bezirk: 
der Bohrſchmidt Hr. Gatow zum zweitenmal, 
zum Stadtverordneten, 
der Lithograph Hr. Kupke, : 
ö zum Stellvertreter. 
7) Im Nicolai-Bezirk: 
der Kammmachermſtr. Hr. Günther, 
zum Stadtverordneten. 
5 8) Im Petri⸗Bezirk: 
der Kaufmann Hr. Voigt, zum viertenmal, 
. — „ Köhlau, 
zu Stadtverordneten, 
der Zimmermſtr. Hr. Radloff, 
| zum Stellvertreter. 
9) Im Speicher⸗Bezirk: 


der Kaufmann Hr. Zul, Schmidt zum zweitenmal, 


HBoöttchermſtr. Hr. Geſchke, 
„Kaufmann Hr. Lindau zum zweitenmale, 
5 zu Stadtverordneten, 
ver Fiſchermeiſter Hr. P. Jacob, 
zum Stellvertreter. 


Marie Magdalene, verehelicht geweſenen Martini, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche beim hieſigen Ge⸗ 
richte, und zwar ſpäteſtens in termino 

den 12ten Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr, 
anzumelden und ihre Gerechtſame wahrzunehmen, widri⸗ 
genfalls die bis dahin legitimirten für die rechtmäßi⸗ 
gen Erben angenommen, ihnen als ſolchen der Nach⸗ 
laß zur freien Dispofition verabfolgt werden wird, und 
die nach erfolgter Präkluſion ſich etwa erft meldenden 
näheren oder gleich nahen Erben alle ihre Handlungen 
und Dispoſitionen anzuerkennen und zu übernehmen 
ſchuldig erachtet werden. 

Naugard, den Tien März 1850. 
Königliches Kreisgericht. II. Abtheilung. 


Auktionen. 


e e 
Am Sten Mai d. J., Nachmittags 4 Uhr, ſollen im 
Königlichen Packhofsgebäude am Zimmerplatz 10 Glocken 
Talg für Rechnung der Aſſuradeurs verkauft werden, 
Stettin, den 27ſten April 1850. 
Königliches See⸗ und Handels⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Am Ilten Mai d. J., Nachmittags 
33 Uhr, ſollen in der Vorder⸗Remiſe des Speichers 
No. 56 zwei Fäſſer Caſan. Pottaſche für Rechnung der 
Aſſuradeurs öffentlich verkauft werden. 

Stettin, den iften Mai 1850. 

Königliches See- und Handels⸗Gericht. 


Auktion am Glen Mai e., Nachmittags 3 Uhr, große 
Oderſtraße No. 7, über Handlungs-, Comtoir⸗ und 
Boden-Utenſilien, namentlich: Pulte, ein Geldkaſten, 
ein Ziehtiſch, eine Brüdenwaage, Balkenwaagen, Ge⸗ 
wichte, Handwagen, Oelpumpen, Oelkeſſel, Rollwagen 
u. dgl. m. Reisler. 


Auktion am Sten Mai c., Vormittags 9 Uhr, Mitte 
wochſtraße No. 1089, über Gold, Silber, Porzellain, 
Glas, Leinenzeug, Damen⸗Kleidungsſtücke, birkene Mö⸗ 
bel, wobei Sopha, Spiegel, Schreib- und Kleider⸗ 
Sekretaire, Spinde aller Art, Komoden, Tiſche, Haus⸗ 
und Küchengeräth. 5 Reis ler. 


hat wegen erlittenen Schadens an der Maſchine die 
Fahrt am 30ſten April ausſetzen müffen, beginnt jedoch 
am 10ten d. feine regelmäßigen Fahrten wieder, und 
werden bis dahin die Güter immer eingeladen. 
Stettin, den 1ſten Mai 1850. 
Expedition des Dampfſchiffes Königsberg. 
A ermann Schulze, 


Atteſt. 


Ich wurde in meinem Hauſe, und namentlich in den 
Zimmern, ſehr von Wanzen geplagt. Vor drei Jah⸗ 
ren hat mir der Kammerjäger Herr Rudolph aus 
Berlin dieſelben aber ſo gründlich und zu meiner Zu⸗ 
friedenheit vertilgt, daß ich die Anwendung der Mittel 
des Herrn Rudolph mit voller Ueberzeugung ander⸗ 
weitig empfehlen kann. 75 

Stettin, den 29ſten April 1850. E 

Brüning, Gaſtwirth. 

Mit Bezug auf vorſtehendes Atteſt empfehle ich mich 
zur gründlichen Vertilgung der Wanzen, ſowie auch 
Schwaben, Motten, Ratten und Mäufe von mir ver- 
tilgt werden. Geehrte Aufträge werden erbeten Breite⸗ 


ſtraße No. 364. 
F. Rudolph, 


Kammerjäger aus Berlin. 


Das Kaltſchmidt ſche Pouche- Bad, 
Grünhof No. 36 u. 37, iſt von heute ab wieder er- 
öffnet. Stettin, den 2ten Mai 1850. / 


5 e * 
Darckow'ſche Begraͤbniß⸗Kaſſe. 
Behufs Berathung und reſp. Annahme neuer Sta⸗ 

tuten werden die Mitglieder der Darckow'ſchen Begräb⸗ 
niſſ⸗Kaſſe zu der am Sonnaben den 
Aten Mai c., N 
Nachmittags 3 Uhr, im Saale des Baler'ſchen Hofes 
hierſelbſt ſtattfindenden General-Verſammlung hiermit 
eingeladen. 
Stettin, den Aften Mai 1850, 
Der Borftand, 


Vermiſchtes. 


Berlin, 2. Mai. Die Einleitungen und Vorarbeiten für den in den 
nächſten Togen hier zuſammentretenden landwirthſchaftlichen Kon⸗ 
greß ſind vollendet; es werden ſich daran wichtige Debatten und, wie 
man mit Zuverſicht hoffen darf, erfolgreiche Beſchluſſe knüpfen; denn wenn 
die beſten Kräfte mit Eifer und Liebe zur Sache zuſammenwirken, muß 
das Gute gedeihen. Der bevorſtehende Kongreß iſt auf Anlaß des Landes⸗ 
Oekonomie⸗Kollegiums und feines um die Agrikultur⸗Verhaltniſſe des 
Staats wohlverdienten Chefs, Herrn von Beckedorf, berufen; ihm 
wird auch die Leitung der Verhandlungen obliegen. Die Vorlagen, welche 


als Leitfaden für die Verhandlungen des Kongreſſes zu dienen beſtimmt 


ſich auf vie mit der landwirthſchaftlichen Dekonomie ſowohl, 
als überhaupt mit der ganzen Volkswirthſchaft aufs Engſte zufammen- 
hängenden Verhältniſſe, und werden uns Gelegenheit geben, wiederholt 
näher darauf einzugehen. Einige der hierher gehörigen Hauptpunkte 
A in beſondern Denkſchriften von ausgezeichneten Männern ihres Fachs 
behandelt, wie z. B. vom Hm, Geh. R.⸗R. Kette: die Verwendung 
des etatsmäßigen Landeskultur⸗Fonds; vom Hrn. Präſidenten Lette: die 
Gründung landwirthſchaftlicher Meliorations⸗ Fonds; vom Hrn. Präſiden⸗ 
ten v. Beckedorf: der landwirthſchaftliche Unterricht in den Volksſchulen, 
und landwirthſchaftliches Verſuchsweſen (Einrichtung eines ee Feldes.) 


ſind, beziehen 


N ’ . (D. R.) 3 
— Ueber den Tod des Bürgermeiſters Kunth in Wittſtock (ſ. vor. Z.) haben 


wir jetzt glaubwürdige Nachrichten erhalten. Ein Schlag mit einem ſchweren 
eiſernen Haken, der ihn vor etwa ſechs Wochen, als er bei einem dort 
ausgebrochenen Feuer mit Anordnung der Löſchanſtalten beſchäftigt war, an 
der Stirn getroffen, ſcheint eine Gehirnerſchütterung hervorgebracht und 
uf die Sehfraft. sehe gen unglücklich eingewirkt zu haben, denn ſeit 
jener Zeit war er in eine ſchwermüthige Stimmung gerathen und hatte 
öfter gegen Freunde die Befürchtung ausgeſprochen, gänzlich zu erblinden; 
kein anderer Grund liegt zu, feiner, Selbſtentleibung vor. Nur auf den 
ausdrücklichen Wunſch ſeiner Mutter iſt ſeine Leiche ſchon am folgenden 
Tage nach Berlin geſchafft worden, um dort neben den Grabern ſeiner 
Verwandten beigeſetzt zu werden. In Bezug auf dieſes traurige Ereigniß 
iſt uns außerdem noch folgende Mittheilung zugegangen: f i 
„Nicht zerrüttete Verhältniſſe, ſondern Krantheitszuſtaͤnde haben den 
mir ſo ſchmerzlichen Tod des Bürgermeiſters Kunth zu Wittſteck (des 
Sohnes ba en e theuren Lehrers) veranlaßt. Der Hinge⸗ 
ſchiedene hat keinen Wunfch über den Ort feiner, Beerdigung ausgeſprochen. 
Die edle Mutter hat den Begräbnißort ihrer Familſe auf dem Nicolai 
Kirchhof ſelbſt ausgewählt: es hat daher die Beſitzetin von Tegel nicht 
verweigern können, was nie von ihr gefordert worden war. 
VVV Allexander von Humboldt.“ 
Hirſchberg, 30. April. Am 27. d. M, hatten wir ein Ereigniß zu bekla⸗ 
gen, von welchem die gerichtliche, Unterſuchung erſt feſtſtellen kann, ob ein unſeli⸗ 
ger Zufall oder heimtückiſche Bosheit die Hand dabei im Spiele gehabt hat. Ein 
Hausbeſitzer wollte den Brunnen ſeines Gehöftes reinigen laſſen, und engagirte 


nigſtens ſe 
von Friedeberg 


8 


e fart 
Dieß iſt nicht volks⸗ 
(N. P. 3.) 


Thlte, bre. Juni Juli 
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} Berlin, 3. Mai. 5 ; 
igen Markt waren die Preife wie folgt: Weizen nach Qualität 


Roggen, in weo 2728 ½ Thlr., pro Frühjahr 27 / a 27 Thlr. verk. 
h ih Su % . Ge Dar eb Sr 27 er pro le 
2 ½ Thir Br / „pro Juli—Auguſt 28 Thlr. Br., 27' ß 
Ser. Okibr. 29 Thlr. bez. u. Be 23 4 / G. . h 5 un 92 
Gerſte, große, in loco 20—22 Thlr., kleine 18 —19 Thlr. 
ee in loco nach Qualität 10—18 Thlr., pro Mai für 50pfuͤnd. 16% 
5 ” ez. 
5 5 f 0 RO Fr ale, . Thlr. 
Leindl, in loco 11 k. Br., pro Mai 11 „Br. = 
uni Su 11 Shi BR x 17 su i 
Rübdl, in loc 11% a ½% Thlr. bez., 11% . pro Mai 12, 11½¼ 
u. Ya Thlr. verk, 11% Br., Un G, pro Mai — uni 117 Thlr. Br, a 65 
pro Juni— Juli 11% Thlr. Br., % G, pro Juli —Auguſt 11%, Thlr. Br., 
Eh 15 e Br. Su on Yıa G., 85 Septbr.—Oktbr. 
ß g Thlr. be „% Br. 2 — 11 
Tolk. Br, 11 x ‚, 114: G., und pro DER Novbr. 11%, 
Spiritus, in loco ohne Faß 14% Thlr. bez., mit Faß pro Mai 147 
u. 15 Thlr. bez., 14% Br., % G., pro Moi— uni, ONE Br., 117 
G., pro Juni —Juli 13 Thlr. ben u. Br., 14½% G., pio Juli Aug. 15 ¼ 
Thlr. bez. u. Br., 15 G., pro Auguſt—Septbr. 15%, Thlr. Br. 


Am heut 


Berliner Börse vom 3 Mai 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
Gold- Course, 


Brief I Geld] den 


Ztestune. | Brief; | G Gem. Ainstusg- 
Preuns. fr ww. Anl. 5,1064 106 Bomik. Pfdbr. 4 96 95 
St. Sekunde. 31 862867 Kur-. do. Bi 96 u 
Bach, Präin-Seh. — 103 re Böhlen. do. 34 961 | 2828 
e nee |8}| — | | a0. Et. E. 5er. de. - — 
Berl. Stadt- Obl. 5 1y!— Pr, Eh- Anth-BeH. — 94 93 
Wostpr. Pidbr. 31 90; | 898 PER 
5 5 907 100 i Srledrished' er. — 1373 1371 
Ostpr. Pfandhr. 3} Sr 93 ee 5 — hc 


Ausländische Fonds. | 


Russ; Hamb. Cet. 5 15 5 ‚Poln.neus Pfdbr. al 954 f 


ao. b. Hape 2 ;. «| 5 — je de. Part. 200 FE 4 81 Tr 
do... do, I. Anl. 4 == de. de. 200 71.1221 A 
do, Stiegh 2 44 44 — 90} Homb. Wouer- Ogg 35 — wi 
dp. .do. 5.4. | 41,908) | — do. tasta. Fran 
8 5109 | — Hollis z eie Int. 21 _ | _ 
40. Pop- Sehststt] 4 — 783 Kerk. Pr. eth. FR 3 
‚do, do. Gert, 1 5 928: 921 I ord. do, 86 Fr. — an 
17 ̃ | 17 ̃ . 0 TR 
T EEE FE ET anlie 
Er ee TI REF VVV 
Eisenbahn- Actien. 
Eren . 
: ö Arm 2 7 57 1 1 8 
bSümmn EA. 2 Tages-Codz IP rioril.-Aetlem Tages- Cours, 
. “je 2 EI 
Berl. Anb. Lit. A h 4 4 880489 be -A phelt 4951 840 
d. Hamlnrk Al 77a B. de. Hümbütg 100 B. 
do, Sieitiu-Siargard A = 103a bz ug. dd. Sstad.- Ag!“ 4 927 bz. 
dd. Potsd.-Hagdebs, 4 — G4 fat b2.uB, den dss 8 1014n3 by 
Biegg,-Balberaiadt 47142 br. Lee. Stetter. 05 U. 
Le. Leipaiger 40 — AMasdbeiteipätgenÖ . 499 6. 
f ,] ] . 
eln Ataden 3. |>- ga4zaf bz. 104 b 
de, Aachen 4541) 6% 2 
TE RE 1 Mies 11 9 5 5 
Wiesetd -MIbertels ; 5 78: B da, Stamm-Frier ek, 0 
n F IBüsseld.-Riberfeld, DB, 
Niederssbl. atarkisch. 15 3 Medes „ 8 
do. Zweigbabn 1 sskel bz. 8 N 954 b 
Überschles, Ltr. A. 3463 1044 ba . Kerle. 1035 br. un. 
o Luer, B. 305 1023 555 Ewaigbahn 02 6. 
Gosel-Oderberg = 4 71 & - de. a 
Broaten-Preidurg . 4 x 2 
Erakau-bersehles. | Ali or vosel-Uderber; LER 
3 — 4 nk: Steele Vehikel ! 961 6 
Stargapd- Posen . I . raslau! Freiburg . 
Brieg-Nelsze 31 1 822 br. us re 7 
itt e 8 Ras, AGA } 
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> ein hate Li B. 490 — iet 
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